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B«rn, is. Oktober 1943. M ÎO 0nunduîerz]gTter 3abrgang

Pif Sdinicitff rbammr
jUfftjtflTes @rgan b<5 «Aefiammenmeins

fêrfpeint {eben SDlonat einmal

g,
Stuc! unb ®ïbebition:

«Wer & Söcrbcr 31.=©., SBudjbruäerei unb Verlaß
2Bagt)auggaffe 7, SBcrn,

ottcb ätboitnenuntä* unb 3nfertion8=2tufträgt j" ridjtm jïnb.
Nin

SScrant#BttIifbe SHcbaftton fiir bcn tt>iffenîd|#ftltdien Seil:
Dr. med. tt. gelfetperg-garbtj,

Sßribatbogertt für @eburt§^ilfe unb ®tjrin!otogie,
©bitatncterfti'uüe Sit. 62, Sern.

pi ben allgemeinen Seil
grl. 3-tteba 3«ugf), £ebamrne, Ofieentunbigen.

2lbomtentent$:
.3at)teë » Slbonnementë ftt. 4. — für bie Sctittetg,

fÇr. 4. — für bag Sluglanb $orto.

Snfe«ate :

©djtoeig unb Sluglanb 40 ®tg. pro 1-ff). ißetitgeile.
©roêerc Aufträge entfpredpenber 5Ra6att.

aV ®er ®aiicrfc!)nitt in alten Reiten (prtfcjjuug). — g>d)Wrij. §cbnmmcin>creip : 3entraIüorfinrtö •' SuBtlarin. — 9?eu-@tntritt. — 5?crfc[)iebenc SRitteitungen.
3}jj,î ««îcnfflffc : firanfmelbungcn — ©iutritt — Sobcgangeige. - Stetig. — 2kreiii§i|()d)nd!ttit : ©eftianen Siangan, Slfofoengetl, Sern, ®raubünben, Sugcrit, 0B= unb
.v.falben, ©t. ©allen, ©otottjurn, Süvtcf). — SG3teber!joIungg!urg 20.- 25. September im grauenfpitai Sern. — Sie gegenroärtige Sitaminberforgung ber SRütter. —

ler*tf<i). — anzeigen.

&aifer|<#niff in alfcn 3eiten.
(gortfepung bon Str. 8.)

srj?ren^n mir vms mieber unferem Nrofeffor
&erIi5uunbfe " "
%ttte ausführte.

SU unb feigen mir, Inte er feine .Üatfer»

Qti s
-U '"e'neï ütar ieber Üatferfipmtt

fttitb
^e^en')en e'n SBagniS, bas oft genug

öem gobe ber SBödjnerin enbete. 2(6er luenn
50j..n nur bie SBapl patte gtotfe^ert ben ginet

{t °9üpfeiten, enttneber bie ©ptoangere mit
ben ^ unentbunben fterben 51t laffett ober
u berstoeifelten Schritt ber Operation ,51t

^erb*1' -
üft ^ btinb gerettet

©plimmfte Unfkper»
ein 3üglxc^ ber folgen ; einmal ging eS glatt,
fett Ql%reë s^fll entftanb eine fptoere Vaucp»
*. eiPiünbung, bie man nipt begriff unb bie

ja a auc^ ntdf)t ju bepanbeln tonnte. SBir feigen

ton r,U-e San3 btunberbare Vorfommniffe,
ein ^ e*ner ®rau tr0£ forttfö(tiger 2lfepfiS
eine \tnfeftion sum gobe fü£)rt, mäprenb bei
^„anberen, trop gans unmöglicher äußerer

ItQl iffe, a^eg 9^ 9e^- ®° tourbe id) e^n"

beï p^^piS 3" einer t^rau gtraei ©ütnben bon

äu tt r
°bt entfernt gerufen, um bie Nachgeburt

ïoîTtrrrert toollte ; es mar eine
fjjJöebärenbe; fie lag auf einigen Kartoffel»
£w.en auf einem hölzernen ©chragen; bie

9e6
Qtttnte (>atte bergeblip berfupt, in ber Um»

ein Seintuch 3U befommen. ®ie fÇrau
eie ; icf) mar gelungen, bie ißlajentarlofung

ein^achen. ®ie grau hatte in ber golge nid)t
btib*1 e.!n?i9en ~a9 Sieber unb erholte fich rafd)
^ fällig, ©ine anbere grau in gepflegter
ban 9ebar ein erfteS Stinb ; es mürbe feine
fjle Unterfuchung gemacht; bie grau er»

Unb r6 na(^ ~a9en an SBodhenbettfieber
fiarb nach einer 2öod)e an ber gnfeftiort.

ti0
0 iff es immer ungemif;, foie bie gnfef»

°k et^ entftehen ; eS fönnert âeime einbringen,
^.man ed ber()inbern fann; in anbeten

baten iüirb ber Äörper mit ihnen fertig, ohne
B rttart bie§ botauSfehen fönnte.

5et .^iferli fährt fort: @S miiffen gemif^e 33or»

ieciP n9ert borauSgehen; man muff jurecht»
Mnx1' webrere Bistouris (iïïîeffet) ; 2. Unter»
5. st^Öffaben ; 3. .^eftpflafter ; 4. ©harpie ;

ttnbi ~®mme ; 6. ©erätfepaften für bie 23aud)»

to j iöinben.
ttiett! "3ere iüeinigungsmafinahmen finben mir

angegeben.

% a<^ öiefen Vorbereitungen mirb bie fßatiert»
ein partes Vett ober einen Sifd) ge=

Sc unb mit einent fonbejen Bistouri ober

Wür" (ebenfalls SJteffer) einen unter
J'QbeI bie §aut, baS ^ellgemebe, bie mei^e

Sinie (b. ()• bie fet)nige §gut, bie bie Vaud)=
musfein bereinigt) unb baö Vauchfell burd)=
trennt unb unter forgfältiger Vermeibung bes

Urachus (bas Vanb, bas bie Vlafe mit bem
Nabel berbinbet, es ift ber Neft ber Allantois,
aus ber baS ©h°rionbinbegemebe herborgept)
ber Schnitt acht ^aü lang nach bem Schambein
SU fortgefept unb bie blutejtben ©efäffe unter»
bunben.

Lanverjeat (ein frangöfifcher ©eburtSfjelfet)
rät, einen Onerfd)nitt su maipen ; ©epiferti fin»
bet, bie Verlegung merbe baburcp bebeutenber
unb gefährlicher. $eute mirb bon berfepiebenen
©eburtspelfern ber Oucrfcpnitt als angeblich
neue Niethobe beborsugt.

Sann mirb bie ©ebärmutter ebenfalls in
gleicher SBeife eingefepnitten unb ber 3eige=
finget ber anbeten 4>anb tn bie 3Bnnbe ge=
braept unb auf ihm ber ©cpnitt fo meit nötig
ermeitert. Siefe ©cpnitte miiffen rafd) gemaipt
merben, um s« bermeiben, bafe fid) naep 2(b»

f(ufe beS grucptmafferS bie ©ebärmutter um bie
gruept sufammensiepe unb baburcp bie ©s»
traftion erfepfoert merbe. ©otite ber gruept»
fuepen in ber ©egenb beS ©cpnitteS liegen, fo
entftept jept eine ftarfe Vlutung, bie borläufig
niept gefüllt merben fann. Sie fiep etma bor»
brängenben Geingemeibe finb forgfältig ^tritcf»
Supalten. 2Bit fepen alfo, ba^ bie ©ebärmutter
niept bor bie Sönnbe gesogen mürbe.

®ann foil bie gruept an ben güfeen gepaeft
unb perausgesogen merben. 3Nan unterbinbet
bie Nabelfcpnut unb burpfepneibet fie. SieS
mu§ rafd) gefpepen, bamit, Pefonbers menn bie
i)3fasenta im ©pnitte liegt, bie entftepenbe VIu»
tung rafp gefüllt merben fann. Nap ©ntfer»
nung beS gruptfupenS fiept man nap, ob

Vint auS ber ©peibe abfliegt. SBenn bieS nipt
ber gall ift, fo mufe man mit bem ginger .fbin»
berniffe, bie am inneren SNuttermunbe liegen,
Vlutgerinnfel ober GÜipautfepen, entfernen, ba»

mit ber Sßopenfluf; nngepinbert abfliegen fann.
®aS Vint, baS fip in bie Vanppöple er»

goffen pat, mu| nun forgfältig gegen bie Vaup»
munbe pin unb burp fie perauSgeftreipelt mer»
ben. ®ann mäfpt man bie 3ßunbe ab unb
bringt bie Nänber burd) .Ç>eftpflafterftreifen an»
einanber unb bereinigt fie genau burp eine
Smbbinbe. Sßenn fip ®ärme in bie SB unbe

brängen, fo müffen fie forgfältig surücfgepalten
merben, unb bie Vaitpmunbe muff genäpt
merben.

SBie mir fepen, mürbe bie SBunbe meiftenS
nipt burp Napt bereinigt; man pulbigte ber

fogenannten „offenen SBnnbbepanblung" ; benn
mei( man fa nipt muffte, moper bie ©iterungen,
bie auftreten fonnten, famen, fonnte man fie
aup nipt berpinbern. ©S galt baper, bem ©iter
gehörigen Stbftuf) su berfpaffen ; benn menn
©iter nipt abfliegen fann, fo bringt bie g'n»

feftion in bie ©etoebe eilt unb in bie ©iefe.
Vei ber offenen Vepanblitng hingegen bilbet
fip balb baS fogenannte ©ranulationSgemebe,
baS bie meierten geile bon ben gefitnben
trennt unb bie lepteren fpüpt. 2lncp bei Nrupit»
tationen unb anberen SBunben mar beSpalb bie
offene SBunbbepanbfung allgemein in Hebung.

©piferli fäprt fort: ©ollten fip napträglip
nop ®ärme in bie SBunbe brängen unb eittge»
flemmt merben, fo nutfs man alle VereinigungS»
mittel fofort entfernen, ©inige gorfper glauben,
baß biefent VorfommniS bie §auptfpulb an
bem häufigen üblen Slusgange beS iîaiferfpnit»
tes sugemeffen merben mufj.

Söenn mir bebenfen, baß ber Äaiferfpnitt,
mie ja bamalS alle Operationen, opne jebc
Narfofe, bei bollern Vemufjtfein ber Traufen
gemacpt mürbe (bie Narfofe mürbe ja erft in
ben Viersigerjapren beS borigen gaprpunbertS
erfunben unb eingeführt), fo bermuttbern mir
unS nipt barüber, ba^ folpe Oarmeinflem»
mungen pâufig borfamen, bemt melpe iîranfe
fann biefe Operation auspalten, opne bor
©pmersen 51t preffen unb fo bie ®ärme bor»
Subrängen. SBir bermunbern ttnS bielmepr, ba^
überhaupt gälle borfommen fonnten, mo bieS

nipt ber galt mar.
Söeiter fagt ©piferli mit Nept: 2lup bei

gtüdlipem ÉuSgang bleibt bie ©efapr beS

VattpbrnpeS beftepen, bem man burp ba§
gragen einer gut paffenben Seibbinbe subor»
fommen muff. SBir fönnetx beifügen: SBenn
aup pente nop nap Operationen in ber S3aup»
pöpte, felbft nap forgfältiger Napt aller ©pip»
ten ber Vaupbecfen, pie unb ba nop S3aup=
brüpe ober beffer Narbenbrüpe borfommen,
muff man eper bermunbert fein, menn bamalS
nap offener SBunbbepanblung einmal ein fol»
per niept eintrat. ®enn bie Teilung fonnte nur
burp eine einsige ©pipt bon Vinbegemebe, baS
bie berfpiebenen ©pipten ber Vaupbecfen 3U»

fammenpielt, erfolgen, unb befanntlip ift baS

Narbenbinbegemebe ein rept menig gegen ®ep»

nung gefeites ©etoebe, toeil eS menig ober feine
elaftifpen gafern entpält.

Sei toter ©ptoangerer, fagt ©dfiferli, mufs
bie Operation unter gans benfelben VorficptS»
maßregeln aitSgefüprt merben, toeil man erftenS
baS Sinb fponen mufs unö smeitenS bie
©ptoangere etma einmal nur fpeintot fein
fönnte.

2öenn ©piferli bei biefer Slrbeit bie Opera»
tion ber ©ptoangerfpaft außerhalb ber ©ebär»
mutter mit unter bem gitel ßaiferfpnitt be=

fpript, fo fönnen mir nur annepmen, baß er
babei jene gälle im Sluge pat, mo eS fip um
in ber Vauppöple fpon meit entmid'elte
©cpmangerfpaften panbelt ; bie im Veginn ge»

plapten ©ileiterfpmangerfpaften, bie burp eine

peftige innere Vlutung bas Beben ber grau
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Kaiserschnitt in alten Zeiten.
(Fortsetzung von Nr. 8.)

K^îtden wir uns wieder unserem Professor
slAerli zu und se
schnitte

ausführte.
zu und sehen wir, wie er seine Kaiser-

ari ^ ^ seiner Zeit war jeder Kaiserschnitt

Nlü d.^ Gebenden ein Wagnis, das oft genug
dem Tode der Wöchnerin endete. Aber wenn

^..n nur die Wahl hatte zwischen den zwei
if, ^uchkeiten, entweder die Schwangere mit
den ^ âinde unentbunden sterben zu lassen oder
" verzweifelten Schritt der Operation zu
^>erd^' -

dem ja doch oft das Kind gerettet

Schlimmste Unsicherem
füglich der Folgen? einmal ging es glatt,

seh Mal entstand eine schwere Bauch-
Ma^äündung, die man nicht begriff und die

ja h ^ch nicht zu behandeln wußte. Wir sehen

tvn kîjwch ganz wunderbare Vorkommnisse,
ein ^ ^î^er Frau trotz sorgfältiger Asepsis
ei/ ^îrfektion zum Tode führt, während bei

H ^..anderen, trotz ganz unmöglicher äußerer

Mal ^ìsse, alles glatt geht. So wurde ich ein-
dxx zu einer Frau zwei Stunden von

ZU b /àdt entfernt gerufen, um die Nachgeburt
Viol -

die nicht kommen wollte; es war eine

sack ^ànde; sie lag auf einigen Kartosfel-
Hel/" auf einem hölzernen Schrägen; die

geb hatte vergeblich versucht, in der Um-
blnt^ à Leintuch zu bekommen. Die Frau

; ich mar gezwungen, die Plazentarlösung
ej^^achen. Die Frau hatte in der Folge nicht
Und^ ^.!"llgen Tag Fieber und erholte sich rasch

H dpllig. Eine andere Frau in gepflegter
bao üebar ein erstes Kind: es wurde keine
km/ale Untersuchung gemacht; die Frau er-

Uub / "ach fünf Tagen an Wochenbettfieber
starb nach einer Woche an der Infektion,

tivi/ ìst es immer ungewiß, wie die Jnfek-
oh entstehen; es können Keime eindringen,
Hab /"mu es verhindern kann; in anderen
t>ak ^ tvird der Körper mit ihnen fertig, ohne

^Uran voraussehen könnte.
.chtferli fährt fort: Es müssen gewiße Vor-

lxg "angen vorausgehen; man muß zurecht-
bm/' mebrere IZistourw (Messer); 2. Unter-
5 ^.""gsfaden; Z. Heftpflaster; 4. Charpie;
Uà .ämme; 6. Gerätschaften für die Bauch-
^ ' 'k- Binden.

„itf,Z0ndere Reinigungsmaßnahmen finden wir
A angegeben,

tip ^ diesen Vorbereitungen wird die Patien-
Ipg '"ks ein hartes Bett oder einen Tisch ge-
8e-,i ""d mit einen: konvexen lZistouri oder

(ebenfalls Messer) einen Zoll unter
Aabel die Haut, das Zellgewebe, die Weiße

Linie (d. h. die sehnige Haut, die die
Bauchmuskeln vereinigt) und das Bauchfell
durchtrennt und unter sorgfältiger Vermeidung des
lüraLÜUL (das Band, das die Blase mit dem
Nabel verbindet, es ist der Rest der TUIantow,
aus der das Chvrionbindegewebe hervorgeht)
der Schnitt acht Zoll lang nach dem Schambein
zu fortgesetzt und die blutegden Gefäße
unterbunden.

llanverjsat (ein französischer Geburtshelfer)
rät, einen Querschnitt zu machen; Schiferli findet,

die Verletzung werde dadurch bedeutender
und gefährlicher. Heute wird von verschiedenen
Geburtshelfern der Querschnitt als augeblich
neue Methode bevorzugt.

Dann wird die Gebärmutter ebenfalls in
gleicher Weise eingeschritten und der Zeigefinger

der anderen Hand rn die Wunde
gebracht und auf ihm der Schnitt so weit nötig
erweitert. Diese Schnitte müssen rasch gemacht
werden, um zu vermeiden, daß sich nach
Abfluß des Fruchtwassers die Gebärmutter um die
Frucht zusammenziehe und dadurch die
Extraktion erschwert werde. Sollte der Fruchtkuchen

in der Gegend des Schnittes liegen, so

entsteht jetzt eine starke Blutung, die vorläufig
nicht gestillt werden kann. Die sich etwa
vordrängenden Eingeweide sind sorgfältig Hwück-
zuhalten. Wir sehen also, daß die Gebärmutter
nicht vor die Wunde gezogen wurde.

Dann soll die Frucht an den Füßen gepackt
und herausgezogen werden. Man unterbindet
die Nabelschnur und durchschneidet sie. Dies
muß rasch geschehen, damit, besonders wenn die

Plazenta im Schnitte liegt, die entstehende Blutung

rasch gestillt werden kann. Nach Entfernung

des Fruchtknchens sieht man nach, ob

Blut aus der Scheide abfließt. Wenn dies nicht
der Fall ist, so muß man mit dem Finger
Hindernisse, die am inneren Muttermunde liegen,
Blutgerinnsel oder Eihautfetzen, entfernen,
damit der Wochenfluß ungehindert abfließen kann.

Das Blut, das sich in die Bauchhöhle
ergossen hat, muß nun sorgfältig gegen die Bauchwunde

hin und durch sie heransgestreichelt werden.

Dann wäscht man die Wunde ab und
bringt die Ränder durch Heftpflasterstreifen
aneinander und vereinigt sie genau durch eine
Leibbinde. Wenn sich Därme in die Wunde
drängen, so müssen sie sorgfältig zurückgehalten
werden, und die Bauchwunde muß genäht
werden.

Wie wir sehen, wurde die Wunde meistens
nicht durch Naht vereinigt; man huldigte der

sogenannten „offenen Wundbehandlung" ; denn
weil man ja nicht wußte, woher die Eiterungen,
die auftreten konnten, kamen, konnte man sie

auch nicht verhindern. Es galt daher, dem Eiter
gehörigen Abfluß zu verschaffen; denn wenn
Eiter nicht abfließen kann, so dringt die In¬

fektion in die Gewebe ein und in die Tiefe.
Bei der offenen Behandlung hingegen bildet
sich bald das sogenannte Granulationsgewebe,
das die infizierten Teile von den gesunden
trennt und die letzteren schützt. Auch bei
Amputationen und anderen Wunden war deshalb die
offene Wundbehandlung allgemein in Uebung.

Schiferli fährt fort: Sollten sich nachträglich
noch Därme in die Wunde drängen und
eingeklemmt werden, so muß man alle Vereinigungsmittel

sofort entfernen. Einige Forscher glauben,
daß diesem Vorkommnis die Hauptschuld an
dem häufigen üblen Ansgange des Kaiserschnittes

zugemessen werden muß.
Wenn wir bedenken, daß der Kaiserschnitt,

wie ja damals alle Operationen, ohne jede
Narkose, bei vollem Bewußtsein der Kranken
gemacht wurde (die 'Narkose wurde ja erst in
den Vierzigerjahren des vorigen Jahrhunderts
erfunden und eingeführt), so verwundern wir
uns nicht darüber, daß solche Darmeinklem-
mungen häufig vorkamen, denn welche Kranke
kann diese Operation aushalten, ohne vor
Schmerzen zu Pressen und so die Därme
vorzudrängen. Wir verwundern uns vielmehr, daß
überhaupt Fälle vorkommen konnten, wo dies
nicht der Fall war.

Weiter sagt Schiferli mit Recht: Auch bei
glücklichem Ausgang bleibt die Gefahr des

Bauchbruches bestehen, dem man durch das
Tragen einer gut passenden Leibbinde
zuvorkommen muß. Wir können beifügen: Wenn
auch heute noch nach Operationen in der Bauchhöhle,

selbst nach sorgfältiger Naht aller Schichten

der Bauchdecken, hie und da noch Banch-
brüche oder besser Narbenbrüche vorkommen,
muß man eher verwundert sein, wenn damals
nach offener Wundbehandlung einmal ein
solcher nicht eintrat. Denn die Heilung konnte nur
durch eine einzige Schicht von Bindegewebe, das
die verschiedenen Schichten der Bauchdecken
zusammenhielt, erfolgen, und bekanntlich ist das
Narbenbindegewebe ein recht wenig gegen
Dehnung gefeites Gewebe, weil es wenig oder keine

elastischen Fasern enthält.
Bei toter Schwangerer, sagt Schiferli, muß

die Operation unter ganz denselben
Vorsichtsmaßregeln ausgeführt werden, weil man erstens
das Kind schonen muß und zweitens die
Schwangere etwa einmal nur scheintot sein
könnte.

Wenn Schiferli bei dieser Arbeit die Operation
der Schwangerschaft außerhalb der Gebärmutter

mit unter dem Titel Kaiserschnitt
bespricht, so können wir nur annehmen, daß er
dabei jene Fälle im Auge hat, wo es sich um
in der Bauchhöhle schon weit entwickelte
Schwangerschaften handelt; die im Beginn
geplatzten Eileiterschwangerschaften, die durch eine

heftige innere Blutung das Leben der Frau



88 Sie ©cbmeiser Hebamme. 9îr. 10

bebrofjeit obex berntdjten, fcfjeint ntart bamatS
nid)t als foldfe erfannt ,31t haben.

Sßemt bie UuSfübmng ber $aiferfd)nittS»
operation bet ©d)iferti and) im grofjen gansen
nicht fefu berfd)ieben bott bett heute geübten
5DîetI)oben 31t fein fcfjeint, beftel)en bod) groffe
Unterfcf)iebe in ber Urt, toie bte Sicherheit ber

Teilung beute gegen bamatS fid) öerbätt. ©rftenS
ttürb bewte in ber Urt ber afeptifdjen Opera»
tion unb 3BunbbeI)attbtung borgegaitgen, bor
ber man bamatS nocb feine Upnung ftatte.
Sind) nocb Satjrsehnte fpäter, bis 31t ben ©nt»
bedungen bon ©emmetmeis, Sifter, ißafteur
unb Stocf) uttb bis 3U beren Surct)bringen in
bie tägliche tßrajis, mar ber Gïaiferfchnitt int»
mer nod) eine fetjr probtematifd)e ©adfe. Uber
and) nad) ©infüt)rung ber Untifeptif unb ber
SJiögticbfeit, ben 33auch 31t fcbliefeen, blieb bie
immer bropenbe (Gefapr, baff in einer fpäteren
0cblnangerfcbaft bie literusmunbe platte unb
bie SOtuttcr unb baS ,(îinb baran 3ugrunbe
gingen. TOan nâpte nämlich bie (Gebärmutter
nur mit einer einigen Stabtfcbicbt. ©rft um bie
^abrbunbertmenbe empfahl ©änger in ißrag
bie Uleprfchichtnaht bes Uterus. Samt aber
batte man immer nod) bie (Gemohnpeit, bie
(Gebärmutter in ibrem oberen, biden Seit 31t

eröffnen ; burcb Sie 33erfteinerung unb bie
^ontraftionen im Söocpenbett loderte fiep bie
Dîabt oft, unb bie 97arbe mürbe ttngenügenb.
0o fam man ba^tt, bie .Qltsifion über ber
0cbatnfuge, b. p- int Surchf<bnittSfchtau<b ber
(Gebärmutter, 3U machen. Sort maren meniger
Soderungen 3U befürchten ; auch finb feitper bie
©rfotge auch für bie fpätere $eit beffere gc»
morben. SBei Ser früheren, offenen 3öunbber=
forgung pflegte Sie (Gebärmutter mit ben
tSaucpbeden feft 3U Oermacbfen; bei ber Glapt
im oberen Seit fam bieS auch bie itttb ba noch

bor, and) berftebten Särnte mit ber (Gebär»

mutter, fpeute bat man bei bem ©infepnitt im
unteren (Gebärmutterabfcpnitt bie ätlögticpfeit,
bie borber abgetöfte ôarnbtafe mit ihrem iöaucb»
fettüber3ug über bie (Gebärmutternarbe bau
übersmtäpen unb teuere baburd) 3u bebeden,
fo baff 33ermad)fungen and) mit Sarmfcptingen
nicht mehr fo leicht borfommen fönnen.

0o finben mir uns benn beut3utage in einer
Sage, Sie unS ertaubt, bie Ureigen 3U einem
ßaiferfepnitt meiter 3U faffen, als bieS früher
möglich mar. Sie (Gefahr ift biet geringer, unb
barum mirb man fiep auch leichter ba3U ent»

fcfjtieffen bei fräßen, mo bieS früher nod) niept
üblich mar ; 3.33. bei bortiegenbem grud)t=
fitcben, mo bie fombinierte 2Benbung nach
33rhjton»C>idö biet bon ihrer Giotmenbigfeit
gegenüber bem 5£aiferfcf»nitt eingebüßt hat.

idpei). eliarntitfnn ccciu

ZefitraSüorstand.
Jubilarin.

•(jrau tpfenninger=2Mfter in Sricngeu Çftan»
ton Susern) fonnte ihr 40. iöerufsjnbiläum
feiern. 2Sir gratulieren ber Jubilarin perfid)
itrtb münfeben it)r meiterpin altes (Gute.

9icn=©itttritt :

0 e f t i 0 n 33 e r n :

9h\ 69 a gräulein OJtina ©tatber, tOîurten.

3Bir beiden 0ie bergtief) mittfommen

fßerfebtebene SJÎitteitungen.

a) 3Bir möchten noch 311m letztenmal baraitf
aufmerffam machen, baff fid) bie 2JUtgfieber
3um 33eitritt in bie Utters». unb ^nbatiben--
laffe nod) bei ben 5itftänbigen 0eftionS=ißräfi»
bentinnen anmetben fönnen. Glacpfotgenb mer»
ben nun bie ©tatuten biefer .ftaffe pubtisiert.

ôfafufen
ber Alters- unb 3mialti>enkaflß bes üdjweii.
îWothen- unb isirogltngsphegerttttteit-jSunbefi.

I. ÜRome, gtoed

Urt. 1. Unter bem ïïîamen „Utters» unb $n=
batibenfaffe beS ©cbmei3erifd)en Sßocpen» unb
©äugtingSpftegerinnen 33unbeS" (nahfotgenb
fur'3 Uaffe genannt) beftebt auf ber (Grunbtage
biefer ©tatuten eine (Genoffenfcpaft mit @ip in
©t. (Galten.

Urt. 2. Sie (Genoffenfcbaft be3ü>edt feinen
(Gemimt, fonbern bie 33erficperung ihrer tOcit

glieber gegen bie mirtfebaftlicbjen folgen beS

Utters uttb ber ^fubalibität.
Urt. 3. Utte töefanntmacpungen allgemeiner

Statur erfotgen, mo nicht bon (GefepeS megen
als tßubtifationsorgan baS ©epmeiserifepe §an»
betSamtSbtatt borgefeprieben ift, im ©cpmeftern»
btatt beS ©chmeiserifhen 3öod)en= unb ©äug»
IingSpftegerinnen»33itnbeS ober burd) briefliche
ÎOtitteitungen.

II. Organe ber (Genoffenfcbaft.

4- Sie (Generatberfammtung.
Urt. 4. Sie orbenttiepe (Generatberfammtung

finbet alte $apre im Unfd)titff an bie Sete»

giertenberfammtung beS ©cpmeiserifdfen 3Bo=

d)en= nnb 0ättgIingSf>ftegerinnen»33unbeS ftatt.
@ine auberorbenttiche (Generatberfammtung

mitfj einberufen merben, menn bieS ein gimftet
ber SDtitgtieber bertangt.

Urt. 5. Qn ber (Genoffenfcbaft hat jebeS GJtit»

gtieb auf je gr. 60.— ^yahreSeintage eine
©timme.

Sie 33ef<htüffe merben mit abfotuter 9Jtet)r»
heit gefaxt.

Urt. 6. Sie ausführlichen 33efugrtiffs

(Generatberfammtung finS :

1. ©ntgegennabme ber QabreSrecbttuttgj
2. 2Bat)I beS 33orftanbeS ;

3. 3Baf)I ber .Üontroltftette ;
^ s S

4. 33efd)Iufifaffung über bie Ubberttfuttg
33orftanbeS gemäß Urt. 708 Obtigaü°n
rec^t; -r her

5. 33efd)lufifaffmtg über bie Gîebtfton

©tatuten;
^ Sï

6. 33efcf)fufffaffmtg über bie Uitftöfung
(Genoffenfcbaft.

2. Ser 33orftanb.
Urt. 7. Ser 3?orftanb beftebt attS minbrf^

fünf GUitgliebern, metchc bon ber (Genera^10

fammtung auf brei ,fyal)re gemäbtt merben.

SBiebermabt ift ftattfjaft.
Urt. 8. Ser Sorftanb bertritt bie ©eftö^frt

fd)aft nach aufjen. Sie ißräfibentin,
itnb .^affierin Silben ben UuSfcbub;
311 je smeien fotteftib bie rechtSberbinöb

Unterfcbrift für bie (Genoffenfcbaft. ff §

Sie 9Ied)tc unb Sj3ftict)tcn beS Stuêf^^il
unb beS SßorftanbeS finb in ber ©efebm^0
nung itmfd)rieben. 3Bo biefe ober bie

.n
nicht Sieget fdjaffen, gelten bie 33eftimntun9
beS Urt. 904 bis 908 0.»9I.

3. Sie .(îontroltftette.
Urt. 9. Sie bon ber <GeneratberfatnntW0

auf brei ^at)re gemät)tte Giontrotlftclte ^
aus einem 33erficberungSfaü)mann unb etItcet

bucbhaltungStecbnifcben Organ, ©ie h,®''
tria

(Generatberfammtung über bie (Gefcbäftäfwfü
beS 33orftanbeS unb über bie 33ermögen§nnl y

33erid)t unb Untrag 3U ftetten. ,ü
Ser 33orftanb ïann bie iîontrottftrae S

feinen ©it3uugen einberufen.

III. 9JMtgliebfdjaft.

Urt. 10. Sie ÜJIitgliebfcbaft bei ber Äa)le ij
gemäk § 4 ber 33unbeSftatuten beS ©. 20. O

für alte neu eintretenben U!tib=3IIitgIieber 0

gatorifd). tritt
Ser 33orftanb ift berechtigt, betm ®tn ^ober llebertritt in bie höheren Staffen (3-,

6. ßtaffe) bie 33erficberung gegen ißrantt ^
befreiung bon einem (GefunbheitSnachwet»
hängig 3U machen. ^Ser 35orftanb tann mit einseinen ^
gtiebern beS @.3Ö.@.33. sum ^ü^ede ber

fid)erung in höherem Utter ober ber
beS 33e3ugSatterS ober ber Gcrtmbung ber Un ^
reuten burd) ©inmateintagen ober bitrd) fh '

lichen Versieht auf jebe sJIüdgemäI)r ber y
3at)tungen (Urt. 27—29) befonbere ®ertm^
abfcbtie|en. Qeber biefer Verträge b,at nUJ Ina«
tigfeit, menn er aud) bie Unterfcbrift beë

ficberungSfadfmanneS ber Hontrottftelte
UtS UuSmeiS ber 907itgliebfd)aft gilt J

;.u
gtiebfd)aftSfarte. ©in atffättiger 3>ertuft be1

ben, fomie Ubreffenänberungen finb M01-

metben. s,eg

Ser 33orftanb lann mit
33unbeSborftanbeS beS 3Bod)en» unb ©äugt1 ^bftegerinnenbunbeS Ungehörigen nerton11

/

Tr$T*TtT%l

haaiKM

frei erhältlich
in jeder Apotheke Fr. 7.50

Dose Fr.-.95

' Gegen die wunde und
empfindliche Haut des Säuglings
wird Hamol-Fettcrème auch

in heiklen Fällen mit Erfolg
verwendet. Zur Pflege von
rauhen, aufgesprungenen
Händen Hamol einfach über
Nacht wirken lassen.

hamol

Althaus
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bedrohen oder vernichten, scheint man damals
nicht als solche erkannt zn haben.

Wenn die Ausführung der Kaiserschnittsoperation

bei Schiferli auch im großen ganzen
nicht sehr verschieden von den heute geübten
Methoden zn sein scheint, bestehen doch große
Unterschiede in der Art, wie die Sicherheit der
Heilung heute gegen damals sich verhält. Erstens
Wird heute in der Art der aseptischen Operation

und Wundbehandlung vorgegangen, vor
der man damals noch keine Ahnung hatte.
Auch noch Jahrzehnte später, bis zn den
Entdeckungen von Semmelweis, Lister, Pasteur
und Koch und bis zu deren Durchdringen in
die tägliche Praxis, war der Kaiserschnitt
immer noch eine sehr problematische Sache. Aber
auch nach Einführung der Antiseptik und der
Möglichkeit, den Bauch zn schließen, blieb die
inimer drohende Gefahr, daß in einer späteren
Schwangerschaft die Uteruswnnde platzte und
die Mutter und das Kind daran zugrunde
gingen. Man nähte nämlich die Gebärmutter
nur mit einer einzigen Nahtschicht. Erst um die
Jahrhundertwende empfahl Sänger in Prag
die Mehrschichtnaht des Uterus. Dann aber
hatte man immer noch die Gewohnheit, die
Gebärmutter in ihrem oberen, dicken Teil zu
eröffnen; durch die Verkleinerung und die
Kontraktionen im Wochenbett lockerte sich die
Naht oft, und die Narbe wurde ungenügend.
So kam man dazu, die Jnzision über der
Schamfuge, d. h. im Durchschnittsschlauch der
Gebärmutter, zu machen. Dort waren weniger
Lockerungen zu befürchten; auch sind seither die

Erfolge auch für die spätere Zeit bessere
geworden. Bei der früheren, oiienen Wundversorgung

Pflegte die Gebärmutter mit den
Bauchdecken fest zu verwachsen; bei der Naht
im oberen Teil kam dies auch hie und da noch

vor, auch verklebten Därme mit der
Gebärmutter. Heute hat man bei dem Einschnitt im
unteren Gebärmutterabschnitt die Möglichkeit,
die vorher abgelöste Harnblase mit ihrem
Bauchfellüberzug über die Gebärmutternarbe
hinüberzunähen und letztere dadurch zu bedecken,

so daß Verwachsungen auch mit Darmschlingen
nicht mehr so leicht vorkommen können.

So finden wir uns denn heutzutage in einer
Lage, die uns erlaubt, die Anzeigen zu einem
Kaiserschnitt weiter zu fassen, als dies früher
möglich war. Die Gefahr ist viel geringer, und
darum wird mau sich auch leichter dazu
entschließen bei Fällen, wo dies früher noch nicht
üblich war; z.B. bei vorliegendem Fruchtkuchen,

wo die kombinierte Wendung nach
Bryxton-Hicks viel von ihrer Notwendigkeit
gegenüber dem Kaiserschnitt eingebüßt hat.

Schweiz. Heliammemierein

lentrsivorstana.
Jubilarin.

Frau Pfenninger-Müller in Tricngen (Kanton

Luzern) konnte ihr 49. Berufsjubiläum
feiern. Wir gratulieren der Jubilarin herzlich
und wünschen ihr weiterhin alles Gute.

Neu-Eintritt:
Sektion Bern:

Nr. 69 a Fräulein Mina Stalder, Murten.
Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Verschiedene Mitteilungen.
a) Wir möchten noch zum letztenmal darauf

aufmerksam machen, daß sich die Mitglieder
zum Beitritt in die Alters- und Jnvaliden-
kasse noch bei den zuständigen Sektions-Präsi-
dentinnen anmelden können. Nachfolgend werden

nun die Statuten dieser Kasse publiziert.

Statuten
der Alters- und Invalidenkaste des Schweiz.

Wochen- und Säuglingspflegerinnen-Sundes.

I. Name, Zweck und Sitz.

Art. 4. Unter dem Namen „Alters- und Jn-
validenkasse des Schweizerischen Wochen- und
Säuglingspflegerinnen - Bundes" (nachfolgend
kurz Kasse genannt) besteht auf der Grundlage
dieser Statuten eine Genossenschaft mit Sitz in
St. Gallen.

Art. 2. Die Genossenschaft bezweckt keinen
Gewinn, sondern die Versicherung ihrer
Mitglieder gegen die wirtschaftlichen Folgen des
Alters und der Invalidität.

Art. 3. Alle Bekanntmachungen allgemeiner
Natur erfolgen, wo nicht von Gesetzes wegen
als Publikationsorgan das Schweizerische
Handelsamtsblatt vorgeschrieben ist, im Schwesternblatt

des Schweizerischen Wochen- und Säug-
lingsPflegerinnen-Bnndes oder durch briefliche
Mitteilungen.

II. Organe der Genossenschaft.

ê- Die Generalversammlung.
Art. 4. Die ordentliche Generalversammlung

findet alle Jahre im Anschluß an die
Delegiertenversammlung des Schweizerischen
Wochen- und Säuglingspflegerinnen-Bundes statt.

Eine außerordentliche Generalversammlung
muß einberufen werden, wenn dies ein Fünftel
der Mitglieder verlangt.

Art. 5. In der Genossenschaft hat jedes Mitglied

ans je Fr. 69.— Jahreseinlage eine
Stimme.

Die Beschlüsse werden mit absoluter Mehrheit

gefaßt.

Art. 6. Die ausschließlichen Befugnisse

Generalversammlung sind:
1. Entgegennahme der Jahresrechnung;
2. Wahl des Vorstandes;
3. Wahl der Kontrollstelle;

^ ^ -
4. Besthlnßfassung über die Abberufung

Vorstandes gemäß Art. 798 Obligation

5. Beschlußfassung über die Revision
Statuten:

^ ^6. Beschlußfassung über die Auflösung
Genossenschaft.

2. Der Borstand.
Art. 7. Der Vorstand besteht aus mindestes

fünf Mitgliedern, welche von der àneratv
sammlung auf drei Jahre gewählt werden. ^
Wiederwahl ist statthaft.

Art. 8. Der Borstand vertritt die Genössest

schaft nach außen. Die Präsidentin, ,^tua
nnd Kassierin bilden den Ausschuß; ste PM
zu je zweien kollektiv die rechtsverbindn
Unterschrift für die Genossenschaft. -

Die Rechte und Pflichten des Ausschuß
uiid des Vorstandes sind in der Geschöststo

nnng umschrieben. Wo diese oder die SîmU

nicht Regel schaffen, gelten die Bestimmung
des Art. 994 bis 998 O.-R.

3. Die Kontrollstelle.
Art. 9. Die von der GeneralversaMNilust^

auf drei Jahre gewählte Kontrollstelle
aus einem Versicherungsfachmann und ^
buchhaltungstechnischen Organ. Sie st?/ ^Generalversammlung über die Geschäftsfühst
des Vorstandes und über die VermögensaM S

Bericht und Antrag zu stellen.
Der Vorstand kann die Kontrollstelle s

seinen Sitzungen einberufen.

III. Mitgliedschaft.

Art. 19. Die Mitgliedschaft bei der Kasse ^
gemäß § 4 der Bundesstatuten des S. W- O

für alle neu eintretenden Aktiv-Mitglieder o

gàisch. ,jjt
Der Vorstand ist berechtigt, beim Esst

oder Uebertritt in die höheren Klassen (st-.

6. Klasse) die Versicherung gegen ?^?st^ h,
befreiung von einem Gesundheitsnachwers
hängig zu machen. ^Der Vorstand kann mit einzelnen Aktiv'
gliedern des S.W.S.B. zum Zwecke der

sicherung in höherem Alter oder der Aendstst ^
des Bezngsalters oder der Erhöhung der
streuten durch Einmaleinlagen oder durch

lichen Verzicht auf jede Rückgewähr der st-

Zahlungen (Art. 27—29) besondere Vertrag
abschließen. Jeder dieser Verträge hat nur ^
tigkeit, wenn er auch die Unterschrift des

sicherungsfachmannes der Kontrollstelle
Als Ausweis der Mitgliedschaft gilt die st

gliedschaftskarte. Ein allfälliger Verlust de >

ben, sowie Adressenänderungen sind sofor

melden.
Der Vorstand kann mit Zustimmung ^

Bundesvorstandes des Wochen- und Säugn^Pflegerinnenbundes Angehörigen vertvan

frill eotiglfliest
ikGkäeoHpäkke Im.

Dose

' <7eAen die wunde und ernp-
Sndlicbe klaur des LäuZIings
wird blainol-?ettcrèine aucb

in beiblen Fällen rnit Lrkolg
verwendet, ^ur NNegc von
rauben, auk^esprunßenen
Länden Lsrnol einkack über
iVacbr wirken lassen.

ksmvl
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